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1 Vorwort 
Das Dresdner Wasserbaukolloquium ist 2011 – ähnlich wie 2009 – der  
     WASSERKRAFTNUTZUNG       
gewidmet. Während wir vor zwei Jahren den Einfluss des Klimawandels auf die 
Wasserkraft in den Vordergrund gestellt hatten, um auf den Beitrag der 
Wasserkraft für Lösungen zur Begrenzung des Klimawandels hinzuweisen, 
haben wir in diesem Jahr den Untertitel   
    „ MEHR WIRKUNGSGRAD + MEHR ÖKOLOGIE = MEHR 
ZUKUNFT ”     gewählt.  
Der erste Teil des Untertitels schreibt den des Jahres 2009 („angepasste 
Strategien – neue Technologien”) fort, jedoch möchten wir gleichzeitig die 
damals vorgebrachten Wünsche, „mehr auf die Nöte der Genehmiger und der 
Betreiber einzugehen“, stärker in den Fokus rücken. Ich war seinerzeit der 
Fragestellung nachgegangen, wie wir die Wasserkraft besser im Blickfeld der 
Öffentlichkeit und damit auch im Wissen der Entscheider verankern können. 
Die Ergebnisse der damaligen Podiumsdiskussion haben wir in der vorliegenden 
Veröffentlichungen noch einmal zusammengefasst. Persönlich habe ich vor zwei 
Jahren aus der Veranstaltung zwei wichtige Erkenntnisse mitgenommen: 
Einerseits aus den beiden Beiträgen der wirtschaftswissenschaftlichen Kollegen 
im Kontext der Gesamtveranstaltung die Erkenntnis, dass Einspeisevergütungen 
und Forschungsförderungen zwei ganz unterschiedliche Phasen einer 
Technologieentwicklung betreffen; andererseits eine Bestätigung dahingehend, 
dass wir die Wasserkraft nur dann voranbringen können, wenn wir die 
Positionen der beiden "Öko"-gruppen zusammenbringen: „die Ökonomen“ 
sollten mit den Erträgen ihrer Stromerzeugung zufrieden sein und „die 
Ökologen“ sollten die Verbesserungen der Gewässerqualität (und die 
Einsparung am Verbrauch fossiler Energieträger) anerkennen können. Hierbei 
werden wir niemals die beiden Maximalpositionen vereinen können „Gewässer 
dienen der Stromerzeugung, das ist eine umweltverträgliche Energieerzeugung, 
die wir maximieren müssen“ und „die Gewässernatur ist so zu erhalten, wie sie 
uns die Schöpfung überantwortet hat“. Beiden Seiten kann ich nur gleichlautend 
antworten: Der Mensch lebt in einer menschenangepassten Natur, in dieser ist 
beides zu erhalten, die Natur und die Anpassung, da beide die Basis unserer 
derzeitigen Lebensform sind. In diesem Sinne hoffe ich, dass wir mit dem 
diesjährigen Wasserbaukolloquium einen Beitrag dazu leisten können, durch 
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verbesserte Technik und größere Naturnähe die Zukunftsfähigkeit der 
Wasserkrafttechnologien zu erhöhen.  
Eine Besonderheit des diesjährigen Wasserbaukolloquiums ist die Integration 
des fünften Deutschen Meeresenergieforums in die Veranstaltung. Bereits früher 
behandelte des Wasserbaukolloquium diese Technologien, und der Umfang der 
Beiträge stieg. Trotz vieler Rückschläge in der Entwicklung wird die Frage der 
Integration der Meeresenergie in den Strommix relevant, so dass sich die 
Verbindung nicht nur aufgrund personeller sondern auch aufgrund thematischer 
Übereinstimmungen ergab.  
Parallel zum Meeresenergieforum finden Vorträge statt, die eher die 
ökologischen, rechtlichen und ökonomischen Randbedingungen der Wasser-
kraftnutzung betreffen; der Folgetag steht dann mehr unter technischen 
Aspekten, bei denen das konventionelle Arbeitsfeld auch vieler Entwickler von 
Meeresenergietechnologien angesprochen wird. Den Auftakt der Veranstaltung 
bilden je ein Übersichtsbeitrag aus dem direkten Umfeld und aus der 
großräumigen Einordnung. 
Zum diesjährigen Wasserbaukolloquium „ WASSERKRAFTNUTZUNG – 
MEHR WIRKUNGSGRAD + MEHR ÖKOLOGIE = MEHR 
ZUKUNFT ” wurden Beiträge von Behörden, Ingenieurbüros und Firmen 
sowie aus Universitäten und Forschungsinstitutionen eingereicht. Damit und mit 
der ebenso breit gestreuten Teilnehmergemeinschaft kann das jährliche 
Kolloquium erneut seine Brückenwirkung zwischen Theorie und Praxis und die 
gute Verzahnung der grundlagenorientierten Forschung mit der Anwendung 
nachweisen. Wieder wurde – um dem regen Interesse Rechnung zu tragen – ein 
Teil des Kolloquiums in zwei parallele Sessions aufgeteilt. Wie üblich ergänzt 
darüber hinaus eine Fachausstellung die angebotenen Informationen. Mit Hilfe 
der Simultandolmetscher verbindet weiterhin der Veranstalter des Kolloquiums 
– die Gesellschaft der Förderer des Hubert-Engels-Instituts für Wasserbau und 
Technische Hydromechanik an der Technischen Universität Dresden e.V. – die 
unterschiedlichen Ansprüche einer internationalen Veranstaltung und einer 
lokalen Fortbildung. Nur so ist es möglich, internationale Aspekte in die 
Veranstaltung hineinzutragen.  
Für die Unterstützung bei der Durchführung der Veranstaltung möchten wir vor 
allem dem Sächsischen Staatsministerium für Umwelt und Landwirtschaft, den 
Unternehmen Vattenfall, Voith-Siemens und E.ON Wasserkraft sowie den 
Ausstellern vielmals danken. Wie auch bisher üblich, sind DWA und BWK in 
den Informationsaustausch eingebunden. 
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Die Vorbereitung der Veranstaltung lag wesentlich in den Händen der 
Mitarbeiter der Professur für Technische Hydromechanik, die Durchführung 
erfolgt kollegial durch Mitarbeiter und Studierende des Instituts für Wasserbau 
und Technische Hydromechanik. Die Auswahl der Beiträge erfolgte durch das 
wissenschaftliche Komitee, dem auch Mitglieder des Institutsvorstands und des 
Vorstandes des Fördervereins angehören. Allen Beteiligten, insbesondere Prof. 
Pohl, der federführend mit der Koordination betraut war, möchte ich an dieser 
Stelle vielmals danken.  
Ich hoffe, dass es dem Dresdner Wasserbaukolloquium gelungen ist, nicht nur 
viele, sondern vor allem viele interessante Beiträge anzubieten, die neue 
Denkanstöße und möglicherweise sogar Lösungsansätze geben. Und ich hoffe, 
dass alle Teilnehmer Zeit und Gelegenheit finden, die behandelten Themen in 
Diskussionen zu vertiefen und neue Kontakte zu knüpfen.  
Insbesondere hoffe ich jedoch, durch dieses Kolloquium dazu beitragen zu 
können, dass die regenerative Energiequelle Wasserkraft wieder die 
Aufmerksamkeit erfährt, die sie als (nur noch) zweitgrößte aber bei weitem 
verlässlichste regenerative Energiequelle erhalten sollte.  
In diesem Sinne wünsche ich dem Dresdner Wasserbaukolloquium 2011 einen 
erfolgreichen Verlauf.  
 
Prof. Dr.-Ing. habil. Kai-Uwe Graw 
